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Mgattrtnt

ecpwetaertfepe ^ifitär*3eüwtA.
Organ ber fd)toei$ertfd)ett 5lruicc.

xxviii. ga^rgang.

Per Sdjroeij. fHtiitarjeitfdjrifi XLVIII. Jlorjttjong.

©afel. 14. Dctober 1882. Nr. 43.
©rfcßetnt in toBcBerttlicbert Stummem. Ser ««IJveiä ber ©emefter ift franfo burd) bie Sctjiveij gr. 4.

Sie Seftetlungen roerbett bireft an „Jenno «djtoobe, Jterla9»butt)t)on5littttj fn Jufel" abreffirt, ber Setrag Ivirb bei ben

auswärtigen Stbonttenten burd) Scactjrtafjme ertjobert. 3m SluStanbe netjmeit alte Suctjtjaitblungen Seftetlungen an.
SBerarttroorttictjer 3tebaftor: Dberfttieutettant »on ©Igger.

3nt)aU: Set tietunffnetc Stieben ®mty&'8. (©djluß.) — Set inUtttirifttje ©eift nnb bie ntUititrifrije 3«sertb=
erjictjung in gratttreid). — ©. 2ß. !ö. ©ifelcn: Sa« beutfdje Jpiebfecbtcn ber «Berlin« Sutnfcbule. — g. Sl. «Budjbolj: Siathgebcv
für ben Menagebetrieb bei ben Sruppen. — g. Mangotb: Set gelbjug tn 91otb»irglnien Im Stuguft 1862. — ©ibgciioffcnfdjaft;
Sic «Ißcrhuiigctt füt ©nglanb. Sic ©tünkung eine« «Ben»aItung«offijiet6»eteln«. (Sin örittnciung»»Slfi>uut an blc Manöoer bei VI.
Sioifion. Sunt Stbfcfjtebäbefuctj bei §errn Dbetft Sumur. Sie Mttitärpflidjt ber Scljrcr. lieber ka« neue ©ßgcfdjirr ker 3nfantcrie.
ttebet tie Uebungen ber XVI. 3nfantcrlebifgabe. Sa« Sfficttrcniten te« »ftfdjroeljcrifctjen Ka»aDeiic*i8ctcin«. — Sluälanfc: ^teuften:
spottofteitjeft bet $poftfenbungcn an ©oltaten. ©nglanb: Uehet bfe englifdje Sttmee fn ©gijpten. Sie aSetpflcgung beim englffdjcn
#ectc. Ueb« bfe Stan«potttbiete.

2>er öehrnffnete $nekn ©wro^a'g.

(©ctjluft.)
©Ott) lomtnen mir auf bie in (Snglanb gegrünbete

unb in anberen Säubern nadjgeatjmte „ 3 n t e r
nationale ©djtebäg erid) tä unb grie»
b e n ä © e f e ü f d) a f t (in ftrartf reict) Föderation
internationale d'arbitrage et de paix) jurücf.
Sie bepeett:

1. SDie öffentliche «Meinung p ©unfteu ber 2tb=

fct)affung beä Äriegeä p beeinftuffen unb p leiten.
2. SDie ^riebenäfreunbe alter Stationen su ge*

meinfantem §anbeln p ueranlaffen unb alle jum
3iele fütjrenben praftifetjen «Ucafenatjmen p unter*
ftü&en.

3. UnauSgefet^t bie ©rietet)terung ber alten «B5t=

fern burd) ben Unterhalt ber permanenten Slrmeen

aufgebürbeten tjarten Saften p förbern.
4. SDie (Sinfe^uttg eines ©ctjiebägericljtä, ftatt ber

6ntfct)eibung burd) bie SBaffen, p rjerlangen.
5. SDie förfteüung eitteä internationalen @efe&=

buetjeä unb bie (Sinfet^ung eineä internationalen
©eridjtätjofeä P* frieblid)en Beilegung aller pifdjen
ben Stationen entftanbenen (Streitigfeiten unb SJcifj*

üerfiänbniffe p betreiben.
6. SDie Stnnatjme internationaler, auf biefe ©egen*

ftänbe bepglictjer Verträge uorpbereiten.
7. 23ei brotjenbem äluäbrud) oon .Broiftigfeiten

pifdjen pei «Kationen fofortige «Ucafjregeln p er=

greifen, um baä gute (äinoerueljmen fo rafet) roie

möglict) roieber tjerpfteüen.
Unter ben SJcitgliebern biefer ©efelifdjaft begegt

nen roir «perfonen aller ©täube, aber — feinen

Staatsmännern, roat)rfct)etnlict) roeil biefe ben uorr
ber @efellfct)aft erftrebten 3toecf üorläufig noct) für
unerreict)bar fjalten. Unb baä ift auet) unfere
SJceinung! £>at bie ©efetlfdjaft-bei ben fürjtict) in
«Pari§ ftattgefunbenen SDeutjct)ent)etjen fuuftiouirt?

§at fie bie Ligue des Patriotes p oerfötjnlidjeven
©efinnungen p bewegen oermoetjt, ober auet) nur
oerfucjjt? Sffiir bepeifeln eä, benn nidjtä baoon

ift in bie Oeffenttidjfeit gebrungen. —
SBie benfen bte granjofen über ben gelungenen

granffurter griebenäfct)luf3 La force prime le
droit, roir muffen unä o o r l ä u f i g beugen! «Bes

tjaupten roollen, bafj bie (Srittnerung an unfer
Unglücf com %al)xe 1870/71 oergeffen fei, t)iefje

lügen, fdjreibt fürgtict) ein franpfifdjer Offizier an
bie SRebaftion ber „SDeutfctjen §eereä Leitung".
„Slber trotjbem," fät)rt er fort, „gibt e§ unter unä
eine ^lupt)! »on oorurttjeüäfreien, gefinnungäfeften
«Könnern, roeldje aKe bie SSorgäuge beflageu, bie

geeignet finb, eine fjäfjlictje 3lnimofität p)ifct)en pet
groTjen «Bölfern p erhalten. SDiefe SJcäuner nnir*
ben fogar eine offene «Berföfjnung mit SDeutfdjlanb

roünfctjeu, unb biefe «Berfötjnung roürbe aud) otjne
bie fietä blutenbe SBunbe beä «Berlufteä oon ©Ifafe*
Sottjringen möglict) fein. Set) glaube, bat) SDeutfd)*

lanb tnnfidjtlict) beä 2Bot)Ieä ber *Z5ölfer unb ber

.^ufunft ber Humanität einen getjler begangen t)at,
alä eä unä biefe «proüinjen entrifi. Oljue bieä

(Sreignifi ptten roir it)m längft bie greunbeät)anb
gereicht unb eä roärc nidtjt mefjr bie JRebe oon 3ma,
nod) oon Sßaterloo unb ©eban."

3n biefer 3tnfd)auung ber tljatfäci)lict)en «Bert)äll=

niffe tritt baä „oorläufige «Beugen" beutlict)

tjeroor, bie Unnermeiblicfjfeit eineä SReuanctjeTriegeg

blieft flar burd).
<5§ ift eben un möglict), ben Ärieg ah},n>

fdjaffen. @o roenig bem SDttelte beipfommeu ift,
fo roenig roirb ber Ärieg üerfct)roittben. 9cur roirb
er mit bem $ortfct)ritte ^er 3'öilifation immer
menfct)lict)er gefütjrt roerben, ba er ja, de facto,
nur ein pifetjen Stationen auägefoctjteneä SDuetl ift.
— SDie Reiten finb gottlob uorbei, roo UJiorb, SRaub

unb «piünberung ben «Beg beä ©iegerä bejeictjtteten.
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Der bewaffnete Frieden Europa's.

(Schluß.)

Doch kommen wir auf die in England gegründete
und in anderen Ländern nachgeahmte
„Internationale Schiedsgerichts- und Friede

us-Gesellschaft.(in Frankreich I^àêration
internationals à'arditraZe et 6e rrsix) zurück.

Sie bezweckt:
1. Die öffentliche Meinung zu Gunsten der

Abschaffung des Krieges zu beeinflussen und zu leiten.
2. Die Friedensfreunde aller Nationen zu

gemeinsamem Handeln zu veranlassen und alle zum
Ziele führenden praktischen Maßnahmen zu
unterstützen.

3. Unausgesetzt die Erleichterung der allen Völkern

durch den Unterhalt der permanenten Armeen
aufgebürdeten harten Lasten zn fördern.

4. Die Einsetzung eines Schiedsgerichts, statt der

Entscheidung durch die Waffen, zu verlangen.
5. Die Erstellung eines internationalen Gesetzbuches

und die Einsetzung eines internationalen
Gerichtshofes zur friedlichen Beilegung aller zwischen

den Nationen entstandenen Streitigkeiten und
Mißverständnisse zu betreiben.

6. Die Annahme internationaler, auf diese Gegenstände

bezüglicher Vertrüge vorzubereiten.
7. Bei drohendem Ausbruch von Zwistigkeiten

zwischen zwei Nationen sofortige Maßregeln zu
ergreifen, um das gute Einvernehmen so rasch wie
möglich wieder herzustellen.

Unter den Mitgliedern dieser Gesellschaft begegnen

wir Personen aller Stände, aber — keinen

Staatsmännern, wahrscheinlich weil diese den von
der Gesellschaft erstrebten Zweck vorläufig noch für
unerreichbar halten. Und das ist auch unsere

Meinung! Hat die Gesellschaft bei den kürzlich in
Paris staitgefundenen Deutschenhetzen funktionirt?

Hat sie die I^iZue àes ?ai,r!otss zu versöhnlicheren

Gesinnungen zu bewegen vermocht, oder auch nnr
versucht? Wir bezweifeln es, denn nichts davon

ist in die Oesfentlichkeit gedrungen. —
Wie denken die Franzosen über den gezwungenen

Frankfurter Friedensschluß? I^a torce rrrirne le
droit, wir müssen uns vorläufig beugen!
Behaupten wollen, daß die Erinnerung an unser

Unglück vom Jahre 1870/71 vergessen sei, hieße

lügen, schreibt kürzlich ein französischer Offizier an
die Redaktion der „Deutschen Heeres-Zeitung".
„Aber trotzdem," fährt er fort, „gibt es unter uns
eine Anzahl von vorurtheilsfreien, gesinnungssesten

Männern, welche alle d ie Vorgänge beklagen, die

geeignet sind, eine häßliche Animosität zwischen zwei
großen Völkern zu erhalten. Diese Männer würden

sogar eine offene Versöhnung mit Deutschland
wünschen, und diese Versöhnung würde auch ohne
die stets blutende Wunde des Verlustes von Elsaß«

Lothringen möglich sein. Ich glaube, daß Deutschland

hinsichtlich des Wohles der Völker und der

Zukunft der Humanität einen Fehler begangen hat,
als es uns diese Provinzen entriß. Ohne dies

Ereigniß hätten wir ihm längst die Freundeshand
gereicht und es wäre nicht mehr die Rede von Jena,
noch von Waterloo und Sedan."

In dieser Anschauung der thatsächlichen Verhältnisse

tritt das „vorläufige Beugen" deutlich

hervor, die Unvermeidlichkeit eines Nevanchekrieges
blickt klar durch.

Es ist eben unmöglich, den Krieg
abzuschaffen. So wenig dem Duelle dazukommen ist,
so wenig wird der Krieg verschwinden. Nur wird
er mit dem Fortschritte der Zivilisation immer
menschlicher geführt werden, da er ja, àe tacto,
nnr ein zwischen Nationen ausgcfochtenes Duell ist.

— Die Zeiten sind gottlob vorbei, wo Mord, Raub
und Plünderung den Weg des Siegers bezeichneten.
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SDie Reiten fotlten audj oorbei fein, roo «Prorjinjen
erobert unb beren 23ercotjner itjrem «Baterlaube ent*

riffen roerben. SDaä -Duell roirb auägefodjten, ber

Solbat fefct freubig fein ßeben unb feine @efunb=

t)eit für bie iStjre unb ben 9tutjm beä Siegeä ein,
bamit follte eä aber aud) genug fein! Stile Staatä»
männer fotlten mit alter ©nergie eine SReoifion beä

SSölferredjteä anftreben, unb bie neutralen Staaten
mit (Srnft über bie Sluäfüljrung ber feftgefet^ten

23eftimmungeu roact)en!
Zäunten roir alfo ein, bafj, roie baä SDuell, fo

aud) ber .Krieg nidjt abpfdjaffen fei — roenigftenä

oorlänfig nod) nidjt—, fo mufj aud) ben perma*
n e n t e tr 21 r m e e n bie allein einen möglidjft
langen bewaffneten grieben garantiren, baä «Bort
gerebet roerben. SDiefer Slnfidjt fdjeint aud) bie inter*
nationale Sdjiebägerictjtäs unb griebeuä=©efellfctjaft

p fein, benn fie Ijat bie Slbfcijaffung ber permanenten
Armeen nidjt mit auf itjr «Programm gefefet. Unb

fie tjat fetjr rootjl barau gettjan. — Sßon anberer

Seite, auä leidjt erflärlictjen SJiotioeu, fudjt man
leiber, roaä man nidjt bttrctj'ä ©efetj, erreidjen fann,
otjne öaäfelbe p erzielen nnb tjat in granfreidj,
roie in SDeutfdjlaitb eine SJcinir»Slrbeit begonnen,
bie fdjon metjr roie eine böfe grudjt getragen tjar.

— Sctjroädjung ber permanenten Slrmee bebeutet

Sctjroädjung beä Staateä unb ber burdj itjn feinen
«Bürgern garantirten greitjeit. — Stur bie perma*
uente Slrmee Ijält alle bie, roeldje fidj gegen bie ge*

fe&lidje SJcadjt im Staate aufletjnen mödjten, im
Raunte unb jroar sine ira ac studio, fie ttjut ein»

fadj itjre ^flidjt, rutjig unb refiguirt, roätjrenb ber

Empörer fidj allen Seibenfdjaften tjingibt unb baljer
bem faltblütigen Solbaten unterliegen mufj. — SDie

permanente Slrmee fütjrt aber audj ben Krieg menfctj=

lidj unb nobel, roätjrenb ber greifdjärler ebenfaUä ber

Spielball feiner Seibenfdjaft roirb unb unterliegen
mufj. «Serbe (Srjdjeinungen finb im menfdjlidjen
§erjen begrünbet unb leidjt erflärltdj, roerben aber

im gegebenen SJiomente nie beadjtet.
SDie ben bewaffneten grieben ber Sdjroeij unter*:

tjaltenbe SJciliä'Slrmee nimmt fofort ben (Stjarafter
einer permanenten Strmee an, foroie fie in gunftion
tritt, benn |te ift ganj alä foldje organifirt. Sie
allein untertjält ben in ber Sdjroeij p fo tjoljer
«Bebeutitng gelangten „militärifctjen ©eift"
(nidjt p oerroedjfeln mit bem, ben Sctjroeijern fem
liegenben friegerifdjen ©eift), ein ttjeureä, nidjt
genug p pflegenbeä ©rbttjeil ber §elbenoorfatjren.
SDanf biefem ©eifte tjaben bie tapfern ©ctjroeijer
ftetä bie politifdje ©tjre itjreä Sanbeä intaft ettjalten
fönnen. SDanf biefem ©eifte fdjrouren bie Sdjrorjjer
an bet Sdjinbeleggi ben 23unb ber Stobeätreue mit
itjrem «Bunbeätjauptmann Slloiä tfiebtng. Sie f±rit=
ten auf bem roatjrtjaft flaffifdjen «Boben ber grei«
tjeit, im Slngefictjt jener Orte, bie eroig neben SJca*

rattjon, Satamiä ober «piatäa in ber ©efdjidjte
leben roerben, roürbig beä oon itjren Slltoorbern
eben audj am «Utorgarten, cTcottjenttjurm, bei Sau»

pen, Sempad) unb Stäfelä erfämpften cTturjmeä unb

— fiegteu, ber franjöfifctje ©eneral enbigte gerne ben

Ärieg bttrcrj ftapitiilotion, ba ber ftreitbare geinb

nidjt allein fo oiele «Borttjeile im Sterrain, fonbern
audj fo oiele £> ü l f ä mittel in feinem
(Stjarafter tjätte, fo bat} feine eigenen Struppetf
biefer gefatjrootten unb mörberifdjen kämpfe mübe

rourben.

3m Äanton «Bern tjätte — p gleidjer j}eit —
biefer militärifdje ©eift geroaltig gelitten. — Sllä
bie Entfdjeibung burdj bie «Baffen natjte, gab eä

rootjl «Biete, bie ba glaubten, in ben «Bernern Reiten
Sdjroeiäer*@eift unb *SJhttt) roieber p finben, ber

einft, roenn gleidj bie &ai)l ber Streiter gering
roar, bodj bei Vorgarten unb Sempad) über bie

Oefterreidj er, bei SJcurten nnb ©ranbfon über bie

«Burgunber gefiegt tjätte. Slllein ber bamalä tjerr*
fdjenbe (Snttjujtaämuä roar ein in ber pölfteni
(gtunbe fünftlictj burdj baä in «Bern feit SJionaten
etablirte Sdjrecfenäfrjftem rjerbeigefütjrter unb fonnte
nidjt batteru. SJian tjätte eben in langen 3jat)ren
oerfäumt, bie bie permanente Slrmee erfe^enbcn
SJcilijen p rjegen unb bamit ben bem «Bolfe inne«,

rootjnenben militärifctjen ©eift p beleben, unb baä
mufjte p ber jtataftroptje oon 1798 fütjren.

SDie permanente Slrmee — ober bie alä foldje
organifirte SJcilij*2trmee — ift ber roatjre Sdja&
beä Sanbeä unb mufj alä foldjer forglidj geljütet
roerben. So gefdjietjt eä überall in Suropa, man
tjegt unb pflegt feine Slrmee, um bie Sidjertjeit im
Innern unb ben grieben nadj aufjen möglidjft
lange — eä roäre oermeffen, „immer" fageni

p roollen — intaft p ertjalten. SDie permanente
Slrmee ift gleictjbebeutenb mit bem bem Sanbe ge«

pllten 3tefpeft, unb roirb itjr nidjt oon jeber Seite
mit ber gehörigen Sldjtung begegnet, fo leibet
roieberum ein 3eber unter biefer SJcifjadjtuug. —
SDie Slrmee oerfctjafft bem Sanbe bie itjm gebütjrenbej

Stellung im europäifdjen Staaten^onjerte, otjne
Slrmee fein «Bünbnirj, otjne Sünbnitj feinen politi*'
fetjen ©tnfturj. SDeutfdjlanb tjat geroifj roeife ge=

Ijanbelt, Oefterreidj nadj bem fedjäunbfedjjiger
Kriege feine «prooinjen genommen p tjaben, ob«'

fdjon bie «Berfudjung grofj roar; betbe Staaten
tjaben fidj nadj itjrem SDuefie oerfötjnt unb geflutet
auf itjre brillanten Slrmeen ein «Bünbnifj gefdjloffen,
roeldjeä itjnen eine politifdje Sßräponberanj in <5u=

ropa unb bie Errjaltung beä beroaffneten griebenä,
fo lauge eä in itjrem ^ntereffe liegt, fidjert. SDenn

man barf ftdj nidjt täufdjen, bie beutfctj*öfterreidjifct)e
Koalition berutjt nidjt altein auf +>rinjipien reiner
unb unintereffirter SJJorat, fo roie bie (Suglänber
fte für bie Dtedjtfertigung itjreä egrjptifctjen iiriegeä
anpgeben beliebten. SBentt eä aud) fo roäre, Stie*

manb roürbe eä glauben 1 Wit lange roirb alfo
ber bewaffnete griebe (Juropa'ä nodj bauern? So
lange, alä eä ber beutjctj*öfierreid)ifctjen Koalition
gefällt? O nein. SDie oon beiben Oceidjen erftellte
SRiefenmadjt roirb in Europa fo lange regieren, alä
ein gewaltigeä ©enie fie pfammentjält unb alä fidj
fein SDaoib finbet, ber ben ©oliattj p gaHe bringt,
wie baä fdjon metjr roie einmal ber gaü roar. ©in
unfdjeinbareä, anfänglidj unbeadjteteä ftinbernifjftellt
fidj iljrer «Politif entgegen, roädjät, man roeifj nidjt
roie, unb ift fcrjlierjlictj nidjt auä bem Siege p
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Die Zeiten sollten auch vorbei sein, wo Provinzen
erobert und deren Bewohner ihrem Vaterlande
entrissen werden. Das Duell wird ausgefochten, der

Soldat setzt freudig sein Leben und seine Gesundheit

für die Ehre und den Nuhm des Sieges ein,
damit sollte es aber auch genug sein! Alle Staatsmänner

sollten mit aller Energie eine Revision des

Völkerrechtes anstreben, und die neutralen Staaten
mit Ernst über die Ausführung der festgesetzten

Bestimmungen machen!
Räumen wir also ein, daß, wie das Duell, so

auch der Krieg nicht abzuschaffen sei — wenigstens

vorläufig noch nicht—, so muß auch den permanenten

Armeen, die allein einen möglichst

langen bewaffneten Frieden garantirei!, das Wort
geredet werden. Dieser Ansicht scheint auch die
internationale Schiedsgerichts- und Friedens-Gesellschaft

zu sein, denn sie hat die Abschaffung der permanenten
Armeen nicht mit auf ihr Programm gesetzt. Und
sie hat sehr wohl daran gethan. — Von anderer

Seite, aus leicht erklärlichen Motiven, sucht man
leider, was man nicht durch's Gesetz erreichen kann,

ohne dasselbe zu erzielen und hat in Frankreich,
wie in Deutschland eine Minir-Arbeit begonnen,
die schon mehr wie eine böse Frucht getragen lM.
— Schwächung der permanenten Armee bedeutet

Schwächung des Staates und der durch ihn seinen

Bürgern garantirten Freiheit. — Nur die permanente

Armee hält alle die, melche sich gegen die

gesetzliche Macht im Staate auflehnen möchten, im
Zaume und zwar siris ir«, studio, sie thut einfach

ihre Pflicht, ruhig und resignirt, während der

Empörer sich allen Leidenschaften hingibt und daher
dem kaltblütigen Soldaten unterliegen muß, — Die
permanente Armee führt aber auch den Krieg menschlich

und nobel, mährend der Freischärler ebenfalls der

Spielball seiner Leidenschaft wird und unterliegen
mnß. Beide Erscheinungen find im menschlichen

Herzen begründet und leicht erklärlich, werden aber

im gegebenen Momente nie beachtet.

Die den bewaffneten Frieden der Schweiz
unterhaltende Miliz-Armee nimmt sofort den Charakter
einer permanenten Armee an, sowie sie in Funktion
tritt, denn >>e ist ganz als solche organisirt. Sie
allein unterhält den in der Schweiz zu so hoher

Bedeutung gelangten „militärischen Geist"
(nicht zu verwechseln mit dem, den Schweizern fern
liegenden kriegerischen Geist), ein theures, nicht

genug zu pflegendes Erbtheil der Heldenvorfahren,
Dank diesem Geiste haben die tapfern Schweizer
stets die politische Ehre ihres Landes intakt erhalten
können. Dank diesem Geiste schwuren die Schwuzer
an der Schindeleggi den Bund der Todestreue mit
ihrem Bundeshauptmann Alois Reding. Sie stritten

auf dem mahrhaft klassischen Boden der Freiheit,

im Angesicht jener Orte, die ewig neben

Marathon, Salamis oder Platäa in der Geschichte

leben werden, würdig des von ihren Altvordern
eben auch am Morgarten, Nothenthurm, bei Laupen,

Zempach und Näfels erkämpften Ruhmes und

— siegten, der französische General endigte gerne den

Krieg durch Kapitulation, da der streitbare Feind

nicht allein so viele Vortheile im Terrain, sondern
auch fo viele Hülfsmittel in seiner«
Charakter hatte, so daß seine eigenen Truppen
dieser gefahrvollen und mörderischen Kämpfe müde

wurden.

Im Kauton Bern hatte — zu gleicher Zeit
dieser militärische Geist gewaltig gelitten. — Als
die Entscheidung durch die Waffen nahte, gab es

wohl Viele, die da glaubten, in den Bernern generi
Schweizer-Geist und -Mnth wieder zu finden, der

einst, wenn gleich die Zahl der Streiter gering
mar, doch bei Morgarten und Sempach über die

Oesterreicher, bei Murten und Grandson über die

Burgunder gesiegt hatte. Allein der damals
herrschende Enthusiasmus war ein in der zwölften
Stunde künstlich durch das in Bern seit Monaten
etablirte Schreckenssystem herbeigeführter nnd konnte
nicht danern. Man hatte eben in langen Jahren
versäumt, die die permanente Armee ersetzenden

Milizen zu hegen und damit den dem Volke inne-.
wohnenden militärischen Geist zu beleben, und das
muhte zu der Katastrophe von 1798 führen.

Die permanente Armee — oder die als solche

organisirte Miliz-Armee — ist der wahre Schatz
des Landes und muß als solcher sorglich gehütet
werden. So geschieht es überall in Europa, man
hegt und pflegt seine Armee, um die Sicherheit im
Innern und den Frieden nach außen möglichst
lange — es märe vermessen, „immer" sagen!

zu wollen — intakt zu erhalten. Die permanenti
Armee ist gleichbedeutend mit dem dem Lande
gezollten Respekt, und wird ihr nicht von jeder Seite
mit der gehörigen Achtung begegnet, so leidet
wiederum ein Jeder unter dieser Mißachtung. —!
Die Armee verschafft dem Lande die ihm gebührende'

Stellung im europäischen Staaten-Konzerte, ohne
Armee kein Bündniß, ohne Bündniß keinen politischen

Einfluß. Deutschland hat gewiß weise

gehandelt, Oesterreich nach dem sechsundsechziger

Kriege keine Provinzen genommen zu haben, ob«

schon die Versuchung groß mar; beide Staaten
haben sich nach ihrem Duelle versöhnt und gestützt

auf ihre brillanten Armeen ein Bündniß geschlossen,

welches ihnen eine politische Prüponderanz in
Europa nnd die Erhaltung des bewaffneten Friedens,
so lange es in ihrem Interesse liegt, sichert. Denn
man darf sich nicht täuschen, die deutsch-österreichische

Koalition beruht nicht allein auf Prinzipien reiner
und uninteressirter Moral, so wie die Engländer
sie für die Rechtfertigung ihres egyptische« Krieges
anzugeben beliebten. Wenn es auch so wäre,
Niemand würde es glauben I Wie lange wird also
der bewaffnete Friede Europa's noch danern? So
lange, als es der deutsch-österreichischen Koalition
gefällt? O nein. Die von beiden Neichen erstellte
Niesenmacht wird in Europa so lange regieren, als
ein gewaltiges Genie sie zusammenhält und als sich

kein David findet, der den Goliath zu Falle bringt,
wie das schon mehr wie einmal der Fall war. Ein
unscheinbares, anfänglich unbeachtetes Hinderniß stellt
sich ihrer Politik entgegen, wächst, man weiß nicht

wie, und ist schließlich nicht aus dem Wege zu
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räumen; bann oerroanbelt fid) ber bewaffnete ettro»

paifdje griebe in ben fo lauge gefürdjteten, unoer*
meiblictjett europäifdjen .Krieg. S.

2>er tnilittmfdje ©eift ttirti bie militariftlje
Sugenberjie^ttntj in franfreid).

©in Sanb, roeldjeä in grofjen .Kriegen fdjroere

Stiebertagen erlitten fjat unb beffen .Kraft beim

griebenäfdjluffe erfdjöpft unb gebroctjen ift, mufj

oor Slllem barnadj ftreben, feine «Betjrfätjigfeit p=
nädjft pr «Berttjeibigung, fpäter otelleictjt pm Sin*

griff, pr SjBiebererlauguiig beä «Berlorenen, roieber*

tjerpfteUen. Eä ift bleä eine ganj natürliche, jebem

Patrioten pfaltettbe spflictjt, uub ber Sieger roirb
bem SSefiegten ob foldjen 33eginnenä nidjt prnen.
So tjanbelte «preutjen nactj feinem $ma, fo graut*
reidj uadj feinem Sßaterloo uub Seban. Stidjt
allein bie Slrmee roirb reorgattifirt, in ber «Beife,

bafj eine Sldjtung gebietenbe erfte Sinie im «Bebarfä*

falle an ber ©reuje ftetjen unb eine möglidjft fdjlag*
fertige, patriotifctj gefinnte, bie roaffenfätjigen älteren

«Bürger umfaffettbe Steferoe in jroeiter unb britter
Sinie alle 33ürgfdjaften beä ©iegeä in fidj tragen
fann, fonbern audj ber miti t ärif dj e ©eift ber

Station roirb geroecft unb bap bie ntilitärifdje
3ugenberjterjung eingeridjtet.

SDaä, roaä bie Sdjroeij in mandjen .Kantonen

fdjon feit Dielen 3atjren mit grorjem Erfolge burdj*
gefütjrt tjat unb. trotj manctjer entgegenftetjenber

£>mberniffe audj fernertjin burdjfüljren roirb, bas

für bie §ebung beä militärifctjen ©eifteä im SSolfe

fo unenblictj roidjtige ^nftitut ber ,K a b e 11 e n,
wirb jefet oon anberen Stationen, oorab oon granf=
reidj, nadjgeatjmt.

«Baä ift militärifctjer ©eift? ©eben wir unä
barüber pnädjft 9tedjeufctjaft.

Oefterreidjä gröfjter gelbtjerr ber Steujeit befinirte
biefen 33egriff p einer 3"t, alä nod) ntctjt oon
ber militärifctjen Organifation beä ganjen waffen«

fätjigen «Bolfeä bie 9tebe war, batjin: „SJcilitärifdjer
©eift überhaupt ift bie Summe aller moralifdjen
Eigenfdjaften beä Solbaten, baä Stefultat berjenigen
Sbeen, bie tjinfidjttict) feiner widjtigen unb tjotjen
«Beftimmung feine Seele bewegen unb erbeben

fotlen."
SDer Slnfütjrer ber franjöfiidjen $atrioten*Siga,

ber in jüugfter 3eit oiel genannte unb oiel tritt*
firte §err SD6roulebe fpridjt fidj über ben „esprit
militaire" in feinem «Buctje „de l'öducation mili-
taire" roie folgt auä:

„«Bon Äinbtjeit an flörje man ben jungen gran*
jofen b i e männlidjen ©efinnungen unb fraftooüen
Eigenfdjaften ein, roeldje ben roatjren Solbaten
madjen: ben gatjnen=ÄuItuä, ber bie «Baterlanbä*

liebe fiärft; beu ©efdjmacf an Söaffenübungen, ber
bie greube an ben «Biffenfdjaften nur bei SDenen

beeinträdjtigen fann, bie nidjt gewotjttt finb, ftdj
beiben jugleictj tjinjugeben; bie Sldjtung oor ber

SDiäjiplin, auä weldjer bie gemeinfatne Sluftrengurrg
unb bie gleidje «Pflidjterfüllung entftetjt; ben Stolj
beä Stamenä granfreidj — mit ber ganjen .Kraft,

itjn würbig ju tragen, mit allem SJcuttje, iljn nidjt
untergetjen ju laffen!

Belle parole, ma brutti fatti, barf man oon

$errn SDewulebe betjaupten, beffen «Borgetjen watjr*
lidj nidjt geeignet ift, ben militärifctjen ©eift granf«
reidjä ju beteben uub feiner mtlitärifdjen Sugenbs

erjietjung oorjuleudjten.
üfiMr benfen — unb gottlob mit unä bie grofje

SJhjorität ber franjöfifdjen «Patriotett=Siga — bie

£>ebung beä militärifctjen ©eifteä einer Station fei,
roie bie Sdjweij eä ftetä bewiefen tjat, ein eminent

frieblidjeä «Berf, für ben «Beftegten ein «Bert ber

nationalen «Bieberaufridjtung, weldjeä ebenfooiel

«Befounentjeit roie Sluäbauer erljeifdjt, für beu Sie*

ger ein SBerf Der gürforge für bie ^ufunft, roeldjeä

baä Errungene in grieben ertjalten foll.
„«Bit forbern Stiemanb tjerauä," tjeitjt eä in

einer in golge beä unflugeu ©ebatjrens beä Gerrit
SD^rottlebe oon einem anberen SJiitglieb ber «pa«

trioten=Siga gernactjten öffentlidjen Äunbgebung,

„roir bebrotjen Stiemanb. «Bir ftnb lebigtictj be*

mütjt, ben patriotifdjen Sinn in ber Station ju er«

tjätten, roir fpredjen ber Sugeub oon bem Stuljme
unb ben Seiben beä «Baterlanbeä, roir fuctjen in

itjr mit ber jtenntrtifj ber Sürgerpfliditen ben Sinn
für bie Seibeäübungen ju förbern, roir fuctjen mit
einem «Bort bie fünftigen «Baterlanbäoerttjeibiger

ju fräftigen. granfreidj foE ntctjt aggreffio fein,
aber inmitten beä beroaffneten griebenä Europa'ä
murj eä fidj bereit tjalten, jeben Singriff jurücfps
weifen. 3e me§r kräftige üBerttjeibiger eä tjaben

roirb, befto metjr fann eä fictjer fein, im eigenen

£>aufe refpeftirt ju roerben. Eine ber Stugenben,

weldje unä am Stöttjigfien fdjeinen, um in biefen

weifen ©rcnjen ju bleiben, ift bie .Kaltblütigfett,
bie DoHe §errfdjaft über fidj felbft, bie ^erootju*
tjeit, jenen unbefonnenen Ueberftürjungeu ju roiber*

ftetjen, weldjen bie granjofen fo oft jum Opfer ge»

fallen finb. Ein «Patriot, ber fidj nidjt p bejroin=

gen roeifj, ift ein unooltftänbiger «Patriot, unb

§errn SD£rouIebe fetjlt biefe befctjeibene, aber nottj*
roenbige Stugenb gänjlidj. Eä ift nur ju bebauern,

bafj ber franjöfifdjen Sugenb ein foldjeä «Beifpiel

oon einem ber SJcäuner gegeben roorben ift, roeldje

auä anberen ©rünben am beften berufen ftnb, itjr
alä 9Jcufter ju btenen."

SDaä ift eine .Kunbgebung, bie rootjl geeignet ift,
ben militärifctjen ©eift im franjöfifdjen «Bolfe ju
tjeben unb bie beften grüctjte ju tragen; benn bte

Station tjat eä bringenb nöttjig, bafj ber unauftjör*
lidj anjuregenbe mititärifdje ©eift itjr baä fctjein«

bare Sioctj ber Suborbination unb SJtannäjuctjt er*

leidjtere unb itjr bie ootle Ueberjeugung feiner un*
auäroeidjlictjen Stottjroenbigfeit gebe. Einerfeitä tjört
man fo fctjöne Söorte unb anberfeitä roerben an

geroidjtiger Stelle ganj entgegengefefete, auf bte

3erftörung ber SDiäjiplin unb bamit auf bie

Sctjroädjung ber nationalen SLöetjrfraft tjtnjielenbe
«Borfdjläge gemaetjt.

SDaä Sßorgetjen im Senate beä Senatämitgliebeä
Saborbere, beä befannten SJcajorä, be.r fidj beim

Staatäftreidje oom 16. SJcat bem «Befetjle feiner
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räumen; dann verwandelt sich der bewaffnete
europäische Friede in den so lange gefürchteten,
unvermeidlichen europäischen Krieg. 8.

Der militärische Geift und die militärische
Jugenderziehung in Frankreich.

Ein Land, welches in großen Kriegen schwere

Niederlagen erlitten hat und dessen Kraft beim

Friedensschlüsse erschöpft und gebrochen ist, muß

vor Allem darnach streben, seine Wehrfähigkeit
zunächst zur Vertheidigung, später vielleicht zum
Angriff, zur Wiedererlangung des Verlorenen,
wiederherzustellen. Es ist dies eine ganz natürliche, jedem

Patrioten zufallende Pflicht, uud der Sieger wird
dem Besiegten ob solchen Beginnens nicht zürnen.

So handelte Preußen nach seinem Jena, so Frankreich

nach seinem Waterloo und Sedan. Nicht
allein die Armee wird reorganisirt, in der Weise,

daß eine Achtung gebietende erste Linie im Bedarfsfalle

an der Grenze stehen und eine möglichst
schlagfertige, patriotisch gesinnte, die waffenfähigen älteren

Bürger umfassende Reserve in zweiter und dritter
Linie alle Bürgschaften des Sieges in sich tragen
kann, sondern auch der militärische Geist der

Nation wird geweckt und dazu die militärische
Jugenderziehung eingerichtet.

Das, was die Schweiz in manchen Kantonen
schon seit vielen Jahren mit großem Erfolge
durchgeführt hat und, trotz mancher entgegenstehender

Hindernisse auch fernerhin durchführen wird, das

für die Hebung des militärischen Geistes im Volke
so unendlich wichtige Institut der Kadetten,
wird jetzt von anderen Nationen, vorab von Frankreich,

nachgeahmt.
Was ist militärischer Geist? Geben wir uns

darüber zunächst Rechenschaft.

Oesterreichs größter Feldherr der Neuzeit definirle
diesen Begriff zu einer Zeit, als noch nicht von
der militärischen Organisation des ganzen waffen»

fähigen Volkes die Rede mar, dahin: „Militärischer
Geist überhaupt ist die Summe aller moralischen
Eigenschaften des Soldaten, das Resultat derjenigen
Ideen, die hinsichtlich seiner wichtigen und hohen

Bestimmung seine Seele bewegen uud erheben

sollen/
Der Anführer der französischen Patrioten-Liga,

der in jüngster Zeit viel genannte und viel kriti-
sirte Herr Döroulede spricht sich über den „esprit
militaire" in seinem Buche „de I'öduestion mili-
taire" wie folgt aus:

„Von Kindheit an flöße man den jungen Franzosen

d ì e männlichen Gesinnungen und kraftvollen
Eigenschaften ein, welche den wahren Soldaten
machen: den Fahnen-Kultus, der die Vaterlandsliebe

stärkt; den Geschmack an Waffenübungen, der
die Freude an den Wissenschaften nur bei Denen
beeinträchtigen kann, die nicht gewohnt find, sich

beiden zugleich hinzugeben; die Achtung vor der

Disziplin, aus welcher die gemeinsame Anstrengung
und die gleiche Pflichterfüllung entsteht; den Stolz
des Namens Frankreich — mit der ganzen Kraft,

ihn würdig zu tragen, mit allem Muthe, ihn nicht

untergehen zu lassen!
Lelie parole, ins brutti fatti, darf man von

Herrn Döroulede behaupten, dessen Vorgehen wahrlich

nicht geeignet ist, den militärischen Geist Frankreichs

zu beleben und seiner militärischen
Jugenderziehung vorzuleuchten.

Wir denken — und gottlob mit uns die große

Majorität der französischen Patrioten-Liga — die

Hebung des militärischen Geistes einer Nation sei,

wie die Schweiz es stets bemiesen hat, ein eminent

friedliches Werk, für den Besiegten cin Werk der

nationalen Wiederaufrichtung, welches ebensoviel

Besonnenheit wie Ausdauer erheischt, für den Sieger

ein Werk ver Fürsorge für die Zukunft, welches

das Errungene in Frieden erhalten soll.

„Wir fordern Niemand heraus," heißt es in
einer in Folge des unklugen Gebahrens des Herrn
Dörouleoe von einem anderen Mitglied der Pa«
trioten-Liga gemachten öffentlichen Kundgebung,

„wir bedrohen Niemand. Wir sind lediglich
bemüht, den patriotischen Sinn in der Nation zu

erhalten, mir sprechen der Jugend von dem Nnhme
und den Leiden des Vaterlandes, wir suchen in

ihr mit der Kenntniß der Bürgerpflichten den Sinn
für die Leibesübungen zu fördern, wir suchen mit
einem Wort die künftigen Vaterlandsvertheidiger
zu kräftigen. Frankreich soll nicht aggressiv sein,

aber inmitten des bewaffneten Friedens Europa's
muß es sich bereit halten, jeden Angriff zurückzuweisen.

Je mehr kräftige Vertheidiger es haben

wird, desto mehr kann es sicher sein, im eigenen

Hause respektirt zu werden. Eine der Tugenden,
welche uns am Nöthigsten scheinen, um in diesen

weisen Grenzen zu bleiben, ist die Kaltblütigkeit,
die volle Herrschaft über sich selbst, die,Gewohu-
heit, jenen unbesonnenen Überstürzungen zu
widerstehen, welchen die Franzosen so oft zum Opfer
gefallen sind. Ein Patriot, der sich nicht zu bezwingen

weiß, ist ein unvollständiger Patriot, und

Herrn Däroulede fehlt diese bescheidene, aber

nothwendige Tugend gänzlich. Es ist nur zu bedauern,

daß der französischen Jugend ein solches Beispiel
von einem der Männer gegeben worden ist, welche

aus anderen Gründen am besten berufen sind, ihr
als Muster zu dienen."

Das ist eine Kundgebung, die wohl geeignet ist,

den militärischen Geist im französischen Volke zu

heben und die besten Früchte zu tragen; denn die

Nation hat es dringend nöthig, daß der unaufhörlich

anzuregende militärische Geist ihr das scheinbare

Joch der Subordination und Mannszucht
erleichtere und ihr die volle Ueberzeugung seiner

unausweichlichen Nothwendigkeit gebe. Einerseits hört
man so schöne Worte und anderseits werden an

gewichtiger Stelle ganz entgegengesetzte, auf die

Zerstörung der Disziplin und damit auf die

Schwächung der nationalen Wehrkraft hinzielende

Vorschläge gemacht.

Das Vorgehen im Senate des Senatsmitgliedes
Labordere, des bekannten Majors, der sich beim

Staatsstreiche vom 16. Mai dem Befehle seiner
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